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Die Abenteuer des Herrn Gottfried Chaibli
3etdjnungcn »on Sfjeo ®ttnj SSerfe oon £cmê Saîofa

VIII.

§err ©fjaibfi fauft fief) ©ummifdjufj'
unb pifgert auf St. ©äffen gu,
benn bort mufj man, um gu gebeifj'n,
mit ©ummifdjufj'n geboten fein.

Sein beffer greunb, |>err ©fjö'gli, fefjt,
empfangsbereit am 33afrnfjof ftefjt;
Der Safjnfjof ,,eidjnet fidj fdjon aus
baburdj, baf] feine Ufjr am §aus.

St. ©äffen fjat nidjt fefjr oiel SReig:
entroeber regnets ober fdjneit's;
brum roirb roeif roir im ©ötterlanb
SBaffjatla bas §otel benannt.

Sie Stieferei, bie biet j,u §aus,
btücft fidj jutmeift auf engfifdj aus:
SJÎan lieft nur broberies" anb faces'
Jjerr ©fjaibfi benft fiaj: ad) fjetrjefes!

Stedjt feltjam roiff es ifjm erfdjeinen,
als ob fjier äffe üeute meinen.
ÜBer immer audj oorüber gefjt,
in beffen Sfug' bie Xräne ftefjt.

sJ£un fag mir, lipgli, Hebet greunb,
mie fommt's, bafj fjier benn affes meint?
Set jajludte fefbft bie ïràne runter
unb bann erffärt er ibm bas SBunber:
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Sie Stiderei, bie gefjt 3toar nimmer,
boaj madjt man's gern nodj etroas fdjfim=
unb bamit Äeiner im SSerbadjt, fmer,
baf] er etroa ©efdjäfte madjt,

tlagt jeber jebem febet3eit
oon früfj bis fpät fein §er,,efetb.
Sarob freut fidj ber Sfnbre fefjt
unb meint nun feinerfeits nodj mebr.

Srum ift, roie mir nadj affem beudjf,
bas Ätima fjier fo fdjredfidj feudjf."
£>err ©fjaibfi benft in feinem Sinn:
mir fdjeint, fjier paff idj nicfjt redjt fjin!
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Sie sind selbst schuld

wenn Ihre Zähne in schlechtem Zustande
sind. Wer seine Zähne regelmässig mit
Trybol Zahnpasta reinigt und seinen Mund
mit Trybol Kräuter-Mundwasser spült, wird
nicht über Schmerzen klagen, denn saubere
Zähne erkranken nicht.
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VIII.

Herr Chaibli kauft sich Gummischuh'
und pilgert auf St. Gallen zu,
denn dort muß man, um zu gedeih'n,
mit Eummischuh'n geboren sein.

Sein bester Freund, Herr Chögli, seht,
empfangsbereit am Bahnhof steht:
Der Bahnhof zeichnet sich schon aus
dadurch, daß keine Uhr am Haus.

St. Gallen hat nicht sehr viel Reiz:
entweder regnets oder schneit's:
drum wird weil wir im Götterland
Walhalla das Hotel benannt.

Die Stickerei, die hier zu Haus,
drückt sich zumeist auf englisch aus:
Man liest nur broderies" and lac.es'
Herr Chaibli denkt sich: ach herrjeses!

Recht seltsam will es ihm erscheinen,
als ob hier alle Leute weinen.
Wer immer auch vorüber geht,
in dessen Aug' die Träne steht.

Nun sag mir, Chögli, lieber Freund,
wie kommt's, daß hier denn alles weint?
Der schluckte selbst die Träne runter
und dann erklärt er ihm das Wunder:

1» «nlmi-

Die Stickerei, die geht zwar nimmer,
doch macht man's gern noch etwas schlim-
und damit Keiner im Verdacht, smer,
daß er etwa Geschäfte macht,

klagt jeder jedem jederzeit
von früh bis spät sein Herzeleid.
Darob freut sich der Andre sehr
und weint nun seinerseits noch mehr.

Drum ist, wie mir nach allem deucht,
das Klima hier so schrecklich feucht."
Herr Chaibli denkt in seinem Sinn:
mir scheint, hier paß' ich nicht recht hin!
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wenn lkre ^skne ln scklecktem ^usisncle
sinci. V/er seine Câline regelrnsssiß rnit
1>ybc>I Zsknpssia reinißt unci seinen »unä
rnit l'rvbol Krâuter-dtuncivosser spült, virci
nickt über 5ckrner?en IclsZen. clenn ssubere
Asiine erlcrsnken nickt.
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